
Kreuz oder Krone? – Wahre Grösse im Reich Gottes.  

Ich möchte euch eine Frage stellen: Wer von euch möchte gerne gross sein?  

Ich meine nicht körperlich, also vlt so 1,80m und grösser. Sondern: Wer von euch möchte 

gerne wichtig sein? Anerkannt und einflussreich?  

Ihr dürft ganz ehrlich sein. Hebt gern einmal die Hand. Wer von euch möchte gerne gross 

sein?  

➔ Ja einige sind ehrlich. Manche noch etwas zögerlich.  

Ich glaube, wenn wir ganz ehrlich sind, dann steckt in uns allen ein Stück davon. Wir möchten 

gerne Bedeutung haben. Ansehen und Prestige.  

Wer hat nicht schon einmal davon geträumt in eine königliche Familie hineingeboren zu sein. 

Wer hat nicht schon einmal kurz davon geträumt jemand mit Macht und Einfluss zu sein.  

In uns steckt da etwas drin. Wir möchten gerne Bedeutung haben.  

Und das beginnt schon bei Kindern. Ein Kind möchte Aufmerksamkeit. Es möchte, dass 

Mama und Papa sehen, was es gemacht hat. Später wird daraus dann vielleicht der Wunsch, 

in der Schule gut zu sein oder beim Sport. Der Wunsch Anerkennung zu bekommen.  

Dann werden wir älter und die Dinge verändern sich ein bisschen. Vielleicht wollen wir 

beruflichen Erfolg und eine bestimmte Position. Dann geht es wieder um Anerkennung. 

Darum, dass andere uns sehen. Dass wir gross in ihren Augen sind.  

Das kann sich in den verschiedensten Bereichen des Lebens zeigen. Im Freundeskreis oder 

auch in der Gemeinde.  

Und vielleicht würden wir das niemals so laut sagen. Wir würden wahrscheinlich nicht nach 

vorne kommen und sagen: „Ich möchte hier gerne der Wichtigste sein.“  

Aber manchmal zeigt uns unser Verhalten trotzdem, dass wir gerne wichtig wären.  

Und genau mit diesem Thema kommen wir heute zu Jesus.  

Der heutige Bibeltext steht im Markusevangelium. LESEN MK 10,32-45  

Unter dem Titel Kreuz oder Krone? Wollen wir uns heute mit der wahren Grösse im Reich 

Gottes beschäftigen.  

Und das tun wir in 3 Schritten:  

1. Das Streben nach Grösse 

2. Der Weg zu wahrer Grösse 

3. Der König wahrer Grösse 

Jesus ist gerade mit seinen Jüngern unterwegs und es läuft auf den Höhepunkt von Jesus zu, 

denn sie gehen nach Jerusalem. Jesus spricht zu den Jüngern zum dritten Mal über sein 

künftiges Leiden. Ganz offen und ganz deutlich sagt Jesus seinen Jüngern was passieren wird. 

Er wird gefangen genommen und zum Tode verurteilt werden. Er wird an die Heiden 



ausgeliefert, verspottet und angespuckt und schließlich getötet werden. Und nach drei Tagen 

wird er auferstehen.  

Doch die Jünger begreifen nicht, was Jesus hier sagt. Zum einen Ohr rein – zum anderen 

wieder raus. Wie schon zuvor:  

- Bei der ersten Leidensankündigung konnte Petrus mit seinem menschlichen Verstand 

nicht begreifen, wie Herrschaft und Tod zusammenpassen sollen. War der Messias 

nicht gekommen, um sein Reich aufzurichten!? Petrus sieht die Krone. Aber das Kreuz 

passt nicht in Petrus Plan hinein. Deshalb wollte Petrus am liebsten verhindern, dass 

Jesus stirbt.  

- Nach der zweiten Leidensankündigung in Kapitel 9, haben die Jünger schon einmal 

darüber gestritten wer unter ihnen der Grösste ist. Sie sehen die Krone. Dieser 

frühere Streit war zwar verstummt, aber nicht begraben.  

- Und so flammt jetzt dieser Streit um Grösse wieder auf, nachdem Jesus das dritte Mal 

über sein Leiden spricht.  

Jesus spricht über sein Kreuz – aber die Jünger denken nur an eine Krone für sich.  

Die Jünger begreifen nicht, was es damit auf sich hat. Sie verstehen nicht, wie das mit dem 

Reich Gottes ist. Genau wie Petrus stellen sie sich die Brüder Jakobus und Johannes ein 

irdisches Reich vor. Eins, das nach menschlichen Maßstäben errichtet und geführt wird.  

Etwas haben sie richtig erkannt. Sie wissen, dass Jesus der Messias ist. Und dass er herrschen 

wird. Doch sie deuten es falsch. Sie denken menschlich und irdisch.  

• Ja selbst die beiden Donnersöhne haben noch nicht verstanden, wie die Herrschaft 

Jesu aussieht.   

• Und das, obwohl Johannes und Jakobus mit die ersten waren, die von Jesus berufen 

wurden. Sie waren ganz nah mit Jesus befreundet. Sie gehörten zum engsten Kreis 

der Jünger. 

• Gemeinsam mit Petrus durften sie als einzige ganz unmittelbar bei einem der 

außergewöhnlichsten Wunder von Jesu wirken dabei sein. Sie durften mit Jesus mit, 

als er die Tochter des Jairus vom Tode auferweckt.  

• Und sie waren auch dabei, als Jesus auf dem Berg verklärt wurde. Sie haben Mose 

und Elia gesehen. Sie haben Jesu Herrlichkeit gesehen. Sie haben die Stimme des 

Vaters gehört. 

Johannes und Jakobus gehörten zum innersten Kreis. Sie hatten Dinge erlebt, die die anderen 

Jünger so nicht erlebt hatten. Und vielleicht dachten sie deshalb: Wenn Jesus jetzt wirklich 

sein Reich aufrichtet, dann werden wir doch sicherlich ganz vorne mit dabei sein. 

Und deshalb kommen sie mit dieser Bitte: Vers 37 LESEN   

Klingt eigentlich noch recht geistlich, fast schon Jesus zentriert, was sie da wollen: Gib uns, 

dass wir einer zu DEINER Rechten und einer zu DEINER Linken sitzen in DEINER Herrlichkeit!  

Die beiden wollen ganz nah bei Jesus sein. Sie wollen in seiner Herrlichkeit sitzen. Sie wollen 

zu Jesus gehören. Und sie wollen die Grössten sein in Jesu Reich. Das ist nicht das Problem. 

→ Doch sie wollen es nach ihren Vorstellungen.  



• Das Problem der Jünger war nicht, dass sie gross sein wollten. Klingt vielleicht erst 

einmal überraschend. Aber wir werden gleich sehen, dass uns Jesus sogar den Weg 

zur wahren Grösse zeigt.  

• Das Problem der Jünger war nicht, dass sie gross werden wollten. Das Problem war 

ihre Vorstellung davon, was Grösse bedeutet.  

Dabei haben sie doch gerade gehört, was Jesus auf dem Weg nach Jerusalem erwartet. Jesus 

spricht von Gefangenschaft. Von Verurteilung, Spott und Schlägen. Sogar von seinem Tod. 

Und dann sprechen Jakobus und Johannes von ihrem Platz in der Herrlichkeit. 

Während Jesus darüber spricht, das er am Kreuz für sie alles geben wird – sogar sein Leben, 

kommen die Jünger mit einer Wunschliste, auf der alles steht, was sie sich wünschen. 

Sie sehen die Krone – aber sie sehen das Kreuz nicht. Sie wollen die Krone – aber ohne Kreuz. 

Sie glauben an die Herrschaft Jesu, aber sie verstehen noch nicht, wie Jesus herrscht. 

• Die Jünger denken: Grösse bedeutet, oben zu sitzen und über andere zu herrschen.  

• Aber Jesus zeigt ihnen: Größe bedeutet, anderen zu dienen und sich für sie 

hinzugeben.  

Sie haben das falsche Motiv hinter ihrem Streben nach Grösse. Sie haben den Wunsch, für 

sich selbst gross zu werden.  

- Die anderen Jünger dachten übrigens genauso. Die waren natürlich gar nicht erfreut, 

als sie von der Frage der beiden Brüder mitbekommen haben. Denn sie haben damit 

schon ihren Platz an der Spitze schwinden sehen. Sie wollten selbst die ganz grossen 

sein. Und sie wollten in der Rangordnung sicher nicht unter Johannes und Jakobus 

sein.  

Die Jünger denken Grösse von oben nach unten: Je grösser ich bin, desto höher stehe ich 

über anderen. Und genau dieses Denken wird Jesus gleich auf den Kopf stellen.  

Denn Jesus nimmt ihren Wunsch nach Größe ernst. Und deshalb zeigt er ihnen, wie sie 

dorthin kommen.  

2. Der Weg zu wahrer Größe.  

Jesus möchte, dass du gross wirst. Ja, ich glaube: Jesus möchte, dass du gross wirst. Er sagt ja 

ausdrücklich: „Wer unter euch gross werden will, der soll euer Diener sein.“  

Jesus nimmt den Wunsch nach Grösse nicht weg. Er zeigt den Weg dorthin.  

Und so ist es mir eine besondere Freude, euch heute morgen hier zu dienen. Denn auch ich 

möchte, dass ihr im Reich Gottes gross werdet. Ich möchte, dass ihr einmal die besten Plätze 

im Himmel bekommt. Ich möchte, dass ihr zu den Menschen gehört, denen Jesus viel 

anvertraut.  

Denn wenn wir in die Bibel schauen, dann sehen wir: Im kommenden Reich Gottes wird es 

durchaus unterschiedliche Verantwortung und unterschiedliche Belohnung geben. 



Jesus erzählt beispielsweise von den Knechten, denen ihr Herr unterschiedliche Pfunde 

anvertraut. Und zu dem, der mit dem Anvertrauten treu umgegangen ist, sagt er: „Du bist 

über wenigem treu gewesen, ich will dich über vieles setzen.“ 

Und in Offenbarung 22,12 sagt Jesus: „Siehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir, um 

einem jeden zu geben, wie sein Werk ist.“ 

Die Bibel zeichnet also kein Bild vom kommenden Reich Gottes, in dem alle einfach exakt 

dieselbe Aufgabe und dieselbe Verantwortung haben. Es wird verschiedene Verantwortung 

geben. Es wird Belohnung geben. Es wird unterschiedliche Aufgaben und unterschiedliche 

Formen von Herrschaft geben. 

Aber – und das ist ganz entscheidend – der Zugang zu diesem Reich Gottes ist nicht etwas, 

das wir uns verdienen können. Wir kommen nicht ins Reich Gottes, weil wir genug gedient 

haben. 

Nicht, weil wir genug geopfert haben. Nicht, weil wir gross genug für Gott geworden sind. 

Sondern allein durchs Kreuz. 

Wir kommen allein aus Gnade hinein – durch den Glauben an Jesus Christus. Kein Verdienst 

in dieser Welt kann den Zugang zum Reich erkaufen. Allein aus Gnade.  

 

Das Reich ist Geschenk. Aber wenn wir einmal in diesem Reich sind, dann spielt unsere Treue 

zu Jesus schon eine Rolle. Jesus vertraut denen mehr an, die ihm treu gedient haben. Und 

deshalb sage ich euch: Werdet gross! Werdet gross! Im Reich Gottes. 

Aber nicht gross nach den Massstäben dieser Welt. Jesus zeigt in Vers 42, wie es nicht sein 

soll.  

Vers 42 LESEN  

Jesus sagt: So funktioniert Grösse in dieser Welt. Wer oben ist, hat Macht über diejenigen 

unter ihm. Wer eine hohe Position hat, kann bestimmen. 

Und häufig wird diese Macht nicht dazu eingesetzt, anderen zu dienen, sondern sich selbst 

gross zu machen. 

Das war bei den Herrschern der damaligen Zeit so und das gibt es leider heute immer noch. 

Herrscher, die fragen:  

- „Was kann ich aus meinen Untertanen herausholen?“ 

- „Was können sie für mich tun?“ 

Aber Jesus sagt: „So aber ist es nicht unter euch!“ Das ist der entscheidende Satz. 

VERS 43-44 LESEN 

Jesus stellt die gesamte Logik der Welt auf den Kopf. In der Welt ist Gross, wer andere dazu 

bringt, ihm zu dienen. Jesus sagt: Gross ist, wer bereit ist, anderen zu dienen. 



Ja Jesus sagt, die Krone bekommt der, der sein Kreuz auf sich nimmt. Also nicht Kreuz oder 

Krone. Sondern beides. Kreuz und Krone. Sie gehören zusammen.  

Um uns zu zeigen, wie wir gross werden können, benutzt Jesus hier zwei bemerkenswerte 

Begriffe.  

Er spricht zum einen vom Diener. Das ist ursprünglich jemand, der dient, jemand, der 

beispielsweise an den Tischen bedient. 

Und dann spricht Jesus sogar vom Knecht, vom Sklaven. Das ist jemand, der seinem Herrn 

gehört und dessen Willen ausführt.  

Das sind starke Bilder. Und sie lassen es für uns ganz praktisch werden.  

Jesus sagt damit: Wenn du im Reich Gottes gross werden willst, dann lebe wie ein Diener und 

wie ein Knecht. So sollen wir leben.  

- Als Knecht fragst du: „Jesus, was willst DU?“ 

- Nicht: „Was bringt mir Anerkennung?“ 

- Und auch nicht: „Was bringt mich nach vorne?“ 

- Sondern: „Herr, was möchtest du von mir?“ 

Und als Diener fragst du: „Wie kann ich dem Menschen vor mir dienen?“ 

Das ist wahre Grösse. So sieht der Weg zu den besten Plätzen im Himmel aus.  

Ich weiss nicht, wie es euch jetzt damit geht. Mich überfordert das. So eine Schöne, 

aber doch so große Aufgabe. So oft verpasse ich Chancen zu dienen oder bin gar nicht 

darauf ausgerichtet zu dienen. Und weiss oft gar nicht wo ich anfangen soll.  

Deshalb bin ich froh, dass Jesus uns dieses Bild des Dieners gibt.  

Der Diener war einer, der bei den Mahlzeiten bediente. In etwa so, wie heute ein Kellner im 

Restaurant.  

- Wenn ihr das nächste mal schick essen geht: Achtet mal ganz bewusst darauf, wie sich 

die Kellner verhalten und wie sie arbeiten.  

- Denn so sollen wir es machen.  

In den Restaurants werden Kellner eingesetzt, die sich um die Gäste an bestimmten Tischen 

kümmern. Sie haben ihren Bereich, und um den kümmern sie sich. Über ihre Tische haben 

sie die Aufsicht. Sie kümmern sich um die Menschen, die sich dort hinsetzen und essen. Und 

sie dienen ihnen bereitwillig.  

Genauso haben auch wir Nachfolger Jesu unseren Bereich von Tischen von Gott zugewiesen 

bekommen.  

Die einzelnen Tische, die uns zugewiesen sind, sind die verschiedenen Einflussbereiche in 

unserem Leben. Die Orte, wo wir uns aufhalten. Zum Beispiel zu Hause, am Arbeitsplatz, in 

der Nachbarschaft, in Geschäften und Vereinen, in der Kirche und im Fitnessstudio so weiter.  



- Überleg dir Mind. 3 Menschen aus den Bereichen, denen du regelmäßig begegnest 

und mit denen du Kontakt hast. Das sind die Menschen, zu denen dich Gott als Diener 

berufen hat. 

Das sind die Orte und Menschen für unseren Dienst. Wir dienen den Menschen in diesen 

Bereichen, aber in erster Linie dienen wir Christus. Unser Dienst, ist ein Dienst für Jesus. Den 

Dienst, den wir ausüben dürfen, ist der Dienst der Versöhnung mit Gott. (2.Kor 5,17-21).  

Einige dieser Menschen an deinem Tisch brauchen Errettung, die restlichen anderen 

brauchen Heiligung. Aber alle Menschen brauchen Gott. Sie brauchen das Evangelium. Die 

Unerlösten brauchen Christus, also dienen wir ihnen, um ihnen Gottes aufopfernde Liebe zu 

zeigen. Die Erlösten müssen näher zu Christus kommen, also ermahnen und ermutigen wir 

sie im Glauben.  

Ok. Wir wissen jetzt also, dass die einzelnen Bereiche in unserem Leben die Tische sind. Und 

wir mit dem Evangelium dienen sollen. Aber wie kann das genau passieren?  

Dazu möchte ich 3 Aktivitäten vorschlagen.  

3 Dinge, die gute Kellner und gute Diener tun. 3 B’s die uns helfen ein Diener zu sein. 

Beobachten, Bereit sein und Bedienen.  

1. Beobachten  

Ein guter Kellner achtet auf die Bedürfnisse der Menschen um sich herum. Vielleicht habt ihr 

das schon einmal gesehen im Restaurant. Die Kellner stehen dann so in der Ecke und sehen 

im Ersten Moment vielleicht untätig aus. Doch sie beobachten ihre Gäste. Sie schauen, ob 

jemand ein Bedürfnis hat. Sie achten auf die Körpersprache und lesen ihre Gäste genau.  

So dürfen auch wir auf die Bedürfnisse der Menschen um uns herum achten. Beobachte 

unter Gebet die Menschen um dich herum. Welche körperlichen und geistlichen Bedürfnisse 

haben sie? Was brauchen sie? Was beschäftigt die Person? Wo trägt sie eine Last und 

braucht Ermutigung? Wie kannst du ihnen Gottes Liebe weitergeben?  

Wenn du ein Bedürfnis siehst, dann sei bereit zu dienen. Das ist unser 2. Punkt. 

2. Bereit sein 

Wenn man die Bedürfnisse erkennt, dann kann man sie bedienen. Doch das setzt die 

Bereitschaft voraus.  

Stellt euch einmal vor ihr geht essen, sucht euch ein feines Essen raus und wollt dann 

bestellen. Ihr macht euch bemerkbar und der Kellner sieht euch. Er bemerkt euer Bedürfnis 

aber kommt nicht zu euch, um die Bestellung aufzunehmen. Wie würdet ihr euch fühlen? 

Wir brauchen die Bereitschaft zu dienen. Diese Bereitschaft zu dienen, müssen wir von Gott 

erbitten. Die Bereitschaft ein Diener zu sein ist mir nicht angeboren, bei den Jüngern Jesu 

war sie nicht angeboren und ich habe die Befürchtung das geht anderen Menschen auch so. 

Deshalb müssen wir Gott bitten. Wir müssen im Gebet Gott suchen und ihn bitten, dass er 

durch seinen Heiligen Geist unser Herz zum Dienen bereit macht.  



Und dann können wir auch mit Freude dienen. Denn wenn wir nur widerwillig und ohne die 

richtige Herzenseinstellung dienen, dann ist der Dienst vergebens. Du kannst das beste Essen 

bestellen, aber wenn der Kellner es dir lieblos auf den Tisch kracht, schmeckt es nur noch 

halb so gut.  

Deshalb müssen wir Gott im Gebet bitten und anflehen, dass er uns ein liebevolles, 

dienendes Herz gibt. Sodass wir seine Liebe weitergeben können und wollen.  

3. Bedienen 

Und dann können wir den Menschen voller Liebe dienen. Wir dürfen die Menschen an 

unseren Tischen bedienen. Wir können dienen, indem wir unsere Begabungen einsetzen. 

Indem wir uns für sie interessieren, für sie da sind und ihnen unsere Zeit schenken. Wir 

dienen, indem wir für sie beten. Wir können ihnen zuhören und auch ganz praktisch helfen. 

Wir dürfen Aktiv werden.  

Denn Dienen beginnt dort, wo ich etwas tue. Dienen ist noch nicht, dass ich dem anderen 

wünsche, dass ihm gedient wird. Sondern ich komm vorbei und helfe dir. Ich bete aktiv für 

dich. Ich diene dir ganz konkret.  

➔ So werden wir ganz praktisch zu Grossen im Reich.  

➔ Indem wir betend beobachten.  

➔ Indem wir Gott um Bereitschaft bitten zu dienen und bereit sind.  

➔ Und dann auch ganz praktisch in seiner Liebe bedienen.  

Beobachten, Bereit sein, Bedienen.  

Dienen bedeutet übrigens nicht, dass ich jedem Menschen jeden Wunsch erfüllen muss. 

Jesus war kein Mensch, der von jedem herumkommandiert werden konnte. Er diente 

seinem Vater und deshalb konnte er auch Nein sagen.  

Dienen bedeutet nicht, dass ich zum Diener aller Erwartungen werde. Es bedeutet, dass ich 

Diener Christi bin. Ich diene Jesus, meinem König.  

 

Damit kommen wir zum dritten und letzten Punkt. Der König wahrer Grösse.  

Wir haben über den Weg zu wahrer Grösse gesprochen. Aber woher soll eigentlich dieses 

dienende Herz kommen? 

Und genau hier führt Jesus uns zum Höhepunkt seiner Antwort. 

Denn Jesus sagt nicht nur: „Dient!“ Er gibt uns nicht einfach ein neues moralisches 

Programm. 

Jesus zeigt uns sich selbst. Jesus gibt uns das beste Beispiel – aber noch mehr: Er gibt uns 

auch die Grundlage, auf der wir überhaupt dienen können. 

Lasst uns auf Vers 45 schauen. Das ist übrigens auch unser Monatsvers: LESEN 

Die Jünger wollten wissen, wer in der Herrlichkeit rechts und links neben Jesus sitzen wird. 



Sie denken an die Krone. An Macht und Position. Sie denken an die Plätze ganz oben. Sie 

wollen die Grössten sein – gleich nach dem König. Und der König sagt: Schaut auf mich. 

Denn der König, neben dem ihr sitzen wollt, ist ein König, der dient. 

Normalerweise würden wir erwarten, dass ein König sich bedienen lässt. Dass Menschen ihm 

den Weg bereiten und seine Wünsche erfüllen. 

Doch unser König ist nicht so. Unser König kommt nicht, um bedient zu werden. Er kommt, 

um zu dienen. 

Jesus hat uns gezeigt, was wahre Grösse bedeutet. Sein ganzes Leben war ein Leben des 

Dienstes. Er hat Menschen gesehen. Er hat ihre Not wahrgenommen. Er hat sich ihnen 

zugewandt. Er hat geheilt, getröstet, vergeben und gedient. 

Aber Jesus geht noch viel weiter. Er ist nicht nur: „gekommen, um zu dienen.“ 

Sondern auch um: „... sein Leben zu geben als Lösegeld für viele.“ 

Und hier wird deutlich: Jesus ist nicht einfach unser Vorbild. → Er ist unser Retter. 

Das Kreuz ist nicht einfach ein schönes Beispiel für Nächstenliebe. Am Kreuz tut Jesus etwas, 

das nur er tun kann. Wir waren nicht einfach Menschen, denen ein bisschen mehr Demut 

und Nächstenliebe gefehlt hat. 

Unser Problem sitzt viel tiefer. Wir haben gegen Gott gesündigt und haben uns von ihm 

abgewandt. Wir können unsere Schuld nicht selbst wegnehmen. Wir können uns selbst nicht 

mit Gott versöhnen. 

Und deshalb sagt Jesus: „Ich gebe mein Leben für euch.“ Er gibt sein Leben als Lösegeld für 

viele. 

Ein Lösegeld wird bezahlt, damit jemand frei wird. Und genau das tut Jesus am Kreuz. Er gibt 

sein Leben, damit wir frei werden.  

Damit unsere Schuld vergeben werden kann und wir mit Gott versöhnt werden. Und damit 

wir aus der Herrschaft der Sünde befreit werden. 

Der König dient uns so radikal, dass er sein Leben für uns gibt. →Das ist die Grundlage von 

allem, was wir vorher gehört haben. 

Denn ohne das Evangelium, ist alles dienen nur vergängliche Moral.  

- Bevor du für Jesus etwas tun kannst, hat Jesus alles für dich getan. Das ist die 

Grundlage unseres Dienstes.  

- Bevor du anderen dienen kannst, hat Christus dir gedient. 

- Bevor du dich für andere hingeben kannst, hat Christus sich für dich hingegeben. 

- Bevor du dich um die Bedürfnisse anderer kümmern kannst, hat Christus sich um dein 

grösstes Bedürfnis gekümmert: deine Versöhnung mit Gott. 

 

Und das verändert alles. Denn wenn ich weiss, dass der König sein Leben für mich gegeben 

hat, dann muss ich nicht mehr um meinen eigenen Platz kämpfen. Dann muss ich nicht 



ständig beweisen, dass ich wichtig bin. Weil ich bereits etwas bekommen habe, das ich mir 

niemals verdienen konnte. 

Ich bin durch Christus angenommen. Ich bin erlöst. Und deshalb bin ich frei.  

Ich bin frei, anderen zu dienen, weil mein König mir gedient hat. 

Jesus ist für mich gestorben. Ihm darf mein ganzes Leben gehören. Ihm darf ich dienen. 

Amen.  

 

 

Damir wir unserem Herrn mit unserem Leben in der kommenden Woche und darüber hinaus 

dienen können. Möchten wir in der Reaktionszeit nocheinmal darüber nachdenken:  

Reaktionszeit:  

- Welche Tische hast du in deinem Leben? Was sind die Einflussbereiche?  

- Welche 2-3 Personen sitzen dort an den einzelnen Tischen? Welchen Menschen 

begegnest du wöchentlich?  

- Beobachten. 

- Bereit sein.  

- Bedienen. 

 

Dienen. Weil uns gedient wurde.  


